
Modell GhK?
Die Gesamthochschule Kassel als

Herausforderung an die Hochschulpolitil

Bildungspolitische Voraussetzungen
Die Gesamthochschule Kassel ist eine Frucht der bildungs-
und wissenschaftspolitischen Diskussion der späten sechzi-

gerjahre, einer Phase des Bildungsoptimismus, in der, aus-

gelöst von der Pichtschen Beschwörung einer ?Bildungska-
tastrophe", die bildungstheoretischen, bildungspolitischen
und sozialen Grundlagen für eine neue Bildungspolitik gelegt
wurden, die sich der Bildungsexpansion verschrieb. Die

sozial-emanzipatorischen Zielsetzungen dieser Politik stan-
den dabei keineswegs im Gegensatz zu wirtschaftlichen Ziel-

setzungen;dieÜberzeugung,daß für einegedeihlicheEnt-
wicklung von Staat, Wirtschaft und Gesellschaft mehr und
besser qualifiziert ausgebildete Menschen erforderlich seien,
gewann eine politische und gesellschaftliche Dynamik, die
sich gegen alle konservativ geprägten Beharrungstendenzen
eines ?ständisch" gegliederten Bildungssystems durchsetzen
konnte. ?Bildung ist Bürgerrecht" - so hieß es damals, und
der besser qualifizierte, aufgeklärte Bürger wurde das Leit-
bild von Bildung und Ausbildung auf allen Stufen des Bil-

dungssystems. Das individuelle Grundrecht auf freie Wahl
des Berufes und der Ausbildungsstätte, auf freien Zugang zu
allen in staatlicher Verantwortung stehenden Bildungsein-
richtungen wurde nicht mehr nur formal begriffen, sondern
alsAufforderung zu aktivem politischen Handeln und Gestal-
ten; es verschmolz mit dem Gebot der Sozialstaatlichkeit,
dem für unsere Gesellschaftsordnung tragenden Prinzip der
sozialen Gerechtigkeit.

Das institutionelle Leitbild: die integrierte
Gesamthochschule

Das institutionelle Leitbild für die Bildungsexpansion im ter-
tiären Bereich - die integrierte Gesamthochschule, die die

Aufgaben einer Universität und einer Fachhochschule und

gegebenenfallseiner Kunsthochschule vereir1igt-gerietjedoch
bald in eine Krise. Die erste Hochschulrahmengesetzgebung
aus dem Jahre 1976 verschrieb sich noch diesem Leitbild,
enthielt aber schon den ?Ausstieg", der dann allenthalben

genutzt wurde, Hessen nicht ausgeschlossen, vor allem die
tradierten universitären Strukturen zu konservieren und die

Fachhochschulen als Hochschulen neuen Typs ?daneben" zu
entwickeln - eine überaus erfolgreiche Entwicklung, wie wir


